
Beıträge und Berıchte

Wenn WITFr wollen, W dS Jesus Chrıistus mıt selner IC
wollte, wırd iImmer und überall Priester geben.”

Von Bischo,  urt Krenn, SE Pölten

Wıederum wollen WITr geme1ınsam edenken, dıe Neuevangelısierung 115C-
1C5S5 Landes und In uUunNnseTrer Diözese dıe Lebenskra der Kırche sıch wesentlıch eNnt-
sche1iden. /umindest In der Kırche Westeuropas herrscht große Not Priestern aber
auch Kandıdaten für das Weıheamt des Priesters. Längst en WIT begonnen,
über diese Not und ihre ehebung nachzudenken. Da CS uns oft olfnung un
Vertrauen aut (Gottes e suchen WIT den Ausweg einseltig In Urganısatıon
und Planung, damıt wenıgstens vorläufig noch dıe Not teuern Jle emü-
hungen, selbst für den nächsten Jag, MuUsSssen Jedoch VvON der Überzeugung
se1n, dalß In der Kırche Chrıstı der geweıhte Priester UG nıchts und MNO nıemand
ersetzbar ist.

Es ist der Christı und damıt göttlıche Urdnung, dal CS In der Kırche Chrıstı
en Zeıten den aps als den Nachfolger des Petrus und dıe 1SCNOTe als dıe

Nachfolger der Apostel g1bt. S1e sınd VO Chrıistus Ausspendern der Sakramente,
Lehrern der göttlıchen ahrhe1ı und Hırten des Volkes Gottes estie gäbe CS

S1e nıcht, gäbe CS auch dıe Kırche nıcht
Das Dıenstamt wıederum wırd VO den Bıschöfen In Abstufung dıe Priester

und Dıakone weıtergegeben. SO sınd dıe Priester mıt den Bıschöfen In der priester-
lıchen ur verbunden und en auf der uTe ıhres Dıenstamtes Anteıl Amt
des einz1igen Miıttlers Chrıstus. DIe Dogmatısche Konstitution über dıe Kırche des I1
Vatıkanıschen Konzıls Sagl In dıiıesem Z/Zusammenhang: »S0 wırd das AaUs$s göttlıcher
Einsetzung kommende Dıienstamt In verschıedenen Urdnungen ausgeübt von jenen,
dıe schon se1ıt alters ıschöfe, Priester, Dıakone heißen« (Nr. 28) (Janz entscheıdend
für das Dıenstamt AdUus dem Weıhesakrament ist dıe Feststellung der »göttlıchen Fın-
SCELZUNG«: Chrıistus selbst hat das kırchliche Dıiıenstamt VOIN Bıschöfen, Priestern und
Dıakonen eingesetzt. Es W alr alsSO nıcht eıne kulturelle oder sozlologısche Entwick-
lJung der Kırche, dıe ZU priesterlichen Dıienstamt geführt hätte und VON er be-
gründen ware Was Chrıstus selbst se1ıner Kırche geben wollte, gılt für alle Zeıten
und en Orten Wer alsSO das Amt des gewelhten Priesters In rage stellt.
Wer den besonderen Dıienst des Priesters Ure® andere UOrdnungen kön-
NenNn vermeınt, WCI priesterliche Vollmachen für den Nıcht-Priester beansprucht, der
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steht 1m Wiıderspruch Chrıistus selbst Wenn a1sSO manche meınen, S1e könnten WIE
der Priester dıe Sünden vergeben oder dıe Eucharıstıe feı1ern, stehen S1e 1im 1der-
spruch ZU ıllen Chrıistı und bewırken nıchts In dem, W d dem geweılhten Priester
VorbenhNalten 1st

Es gılt auch nıcht das Argument, daß manche Nıcht-Priester besser verstun-
den als dıe Priester. egen diese Emanzıpationsversuche der Wıssenderen und WÜür-
dıgeren stand en /Zeıten dıe re der Kırche, daß weder dıe persönlıche Wür-
dıgkeıt des penders noch dessen MeNSC  IC Qualıitäten für das Gnadengeschenk
der Sakramente letztentscheı1dend S1Ind. Chrıstus wollte ohl heilıge Spender der Sa-
kramente. dennoch wollte seın Werk nıcht VOoNn der Menschen Zufälligkeit oder
VON deren persönlıchen Verdiensten abhängıg machen. Urc dıe geweılhten Dıiener
wollte Chrıistus se1in Werk fortsetzen, doch nıcht mıt eigenen Verdiensten sondern In
»PCISONdA Chrıisti« (in der Person rıshu ollten S1e das eıl verwalten.

Be1l manchem heutigen Konflıkt gegenüber Priestern und Bıschöfen steckt 1m
olk (jottes der Irrtum, CS ame auf deren Belıe  el und Akzeptiertsein So VCI-

kennt INan zutiefst das Werk Christı, WE 11a eıinen Priester den anderen
ausspielt, WE eın Seelsorger 1Ur das tun darf, Was se1ın Vorgänger tat Wıe oft
wiırd eın Anfang ekämpft, wei1ıl 11a AdUus Gewöhnung, aulhe1 oder 1gen-
utz nıcht das Wesentlıche sehen 111 und INan damıt den In jedem geweılhten Dıiener
gegenwärtigen Chrıistus blehnt

Es <1bt in der Kırche viele Dıienste., deren Ausführung nıcht das Weıhesakra-
ment gebunden ist. In diıesem Bereıich der Dienste entfalten dıe Laienchristen iıhren
notwendıgen Beıtrag ufbau der Kırche Chrıist1i ach der re der Kırche Dbe-
steht Jedoch eın unaufhebbarer NtierscCcN1e: zwıschen dem Dienst des Priesters und
dem Dienst des Lajıenchrıisten ın dem Sınn, daß CS für dıe geweılhten Dıener und für
dıe Laienchristen eiınerseıts dıe FEıinheıt der Sendung andererseı1lts dıie Verschıeden-
eıt des Dienstes g1Dt

Die Bıschofssynode 1987 hat sıch mıt der rage bezüglıch der erufung und Sen-
dung der La1ı1en In Kırche und Welt auseinandergesetzt. Auf der Grundlage der era-
t(ungen dieser Bıschofssynode erheß aps Johannes Paul I1 das Nachsynodale Apo-
stolısche Schreiben >Christfideles Aa1C1«.
s Wäds In den Sakramenten der Kırche geschieht, dient dem SaNzZCH olk Got-

[ES. das ın einem gemeınsamen Priestertum eılhat Priestertum Chrısti Dem olk
(jottes en In besonderer Weılse dıe geweılhten Priester dıenen: der Dienst des
geweihten Priesters 1st für dıe Gläubigen unverzıchtbar, der geweıhte Priester ann
Uurc nıchts ersetzt werden. Obwohl der geweılhte Priester und das 'olk (Jottes NnOTL-
wendıg aufeınander bezogen SInd, War CS der Christı, daß das hıerarchıische
Priestertum des Geweınhten und das gemeiInsame Priestertum der Gläubigen sıch
auTiIheDDar unterscheıden: das eıne ist als olches nıcht das andere; der Unterschied
1eg 1m Wesen: der ale ann nıcht vo  rıngen, W d dem Priester VorbenNalten ist

Es 1eg 1m heutigen Zeıtgelst, alle erschıedenheiıt und Unterschiede aufzuheben,
weıl 111a den erdaCc nıcht ertragt, ın der Kırche könnte der elıne Dienst ein UNSC-
rechter Vorteıl gegenüber dem anderen se1InN. Man sıeht den etzten erdacCc erst
ann als beseıltigt WE alle »gleich« sınd, daß nıchts Verschlıedenes mehr
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Geltung und TUn hat Dıiese VON gewaltsamer Gleichmachere!]l War jedoch nıe
der wahre Begrılf VOIN der gleichenur des erlösten Menschen. Die gleiche Wür-
de der erlösten Menschen hat nıemals dıe Verschiıedenheıit der Dıienste und en
ausgeschlossen. 1ele Gheder der Kırche bılden elinen einzıgen Leıb: WIT sınd der
Leıb Chrıstı und jeder VOoNn N 1st en IS ıhm DIie eınen wurden als Apostel,
andere als Propheten und Lehrer este andere wurden mıt anderen en und
Kräften ausgerustet. Wır sınd nıcht der Leıb Chriıstı, we1l Jeder VOoN Uulls dem anderen
»gleich« Ist; CS ist uUuNnseTe Verschiedenheıt, in dıe WITr eingesetzt Ssınd, damıt WITr das
geheimnısvolle (Janze des Le1ibes Chrıstı bılden Unsere Gleichheıit 1m (GGjanzen des
Leıbes Chriıstı besteht darın, dal WIT verschieden seın können, den eınen Leıb
Chrıstı bılden (vegl. Kor L 2)

TeE1INNC interpretiert eutiges Fordern nach Gleichheit Jene Gleichheit VOoON
en und Griechen, Sklaven und Freıen, Mann und Tau (vgl Kor Z 1 al
3,28) In elıner Weıse, dıe nıcht der Absıcht Gottes entspricht. ach Gottes Absıcht
wırd dıe Trau nıcht ZU Mann, der Jude nıcht ZU Griechen: dıe Gleichheit 1mM Leı1b
Chrıstı ist nıcht ınfach Austauschbarkeit des eınen uUurc den anderen. DiIe Tau

braucht nıcht Mann SeE1IN, »gleich« mıt dem Mann se1N:; dıe Gleichheit
1m Leı1b Chrıstı 1st nıcht dıe Austauschbarkeit des eınen mıt dem anderen, sondern
die Zugehörigkeit eines Jeden ZU  S SUNZzZen Leib Christt, ohne daß das besondere Da-
seinsgeheimnI1s eiınes jeden el in Austauschbarkeit verloren WwIrd. Die Gleichheit
AdUus der /ugehörıigkeıt ZU Leı1ıb Chrıstı ist viel reicher und dem Geheimnis des Men-
schen viel mehr zugewandt als eıne Gleıichheıit, dıe sıch AUuUsSs UÜre® und urc »Gile1-
chen« erg1bt.

Paulus vermerkt diesen Reıiıchtum In dem atz »So besteht auch der Leıb nıcht
1Ur AdUus einem 16© sondern AdUus vielen« KOor IC Gleichheit AaUuUs
Gleichheit sondern Gleichheıit AdUus der Zugehörıigkeıt ZU Leı1b Chrıistı macht das
Geheimnis Jener 1e Chrıistı AaUus »1hr alle se1d elner in Christus Jesus« (Gal 37 28)
er der Mann noch dıe Tau mMuUussen ihre Daseinsgeheimnis aufgeben; Gleichheit
und ur des Menschen bestehen nıcht in der Austauschbarkeit der eıchen,
sondern darın, daß der ensch als dıeser und Jener se1ıne erlöste Identität 1m Le1ıb
Christi hat

WOo 11UTr Uurc und Urc »Gleiche« mıte1inander tun aben, sınd das letzte Saxzı-
Dare Verhältnıs der eiıchen zue1nander das »Recht« und dıe »Gerechtigkeit«: ee
und Gerechtigkeit sınd dıe Weısheıt der Urc und urc eıchen TC ohne
TUNn! kommt Paulus angesichts der Gleichheıt In erschliedenheıit 1m Leı1ıb Chrıstı
auf eınen Weg sprechen, der über es hınausführt dıe 1e (vgl Kor 13 DIe
Liebe ordnet, WECeNN das e® der eiIcCcHhen ZUT Selbstzerstörung der Menschheit hın-
ne1gt: dıe 171e sucht nıcht ıhren Vorteıl, S1e äht sıch nıcht herausfordern. trägt das
oOSse nıcht nach: S1e. erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, hält em stand: S1e freut
sıch nıcht mıt dem Unrecht, sondern freut sıch mıt der ahrhe1ı Damıt dıe Ie
sıch ereignen kann, MuUSsen 1mM SIl Chriıstı Jjene Grenzen überwunden se1nN, dıe der
Liebe och als das todbrıngende »Recht der Gleichheit« gegenüberstehen

Damiıt sıch dıe 1e ereignen kann, muß jeder se1ıner erufung und abe folgen,
mıt der sıch In den Leıb Christı In erschliedenheit einbringt. Aus dieser IC
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ist dıe rage bezüglıch der Priesterweıihe der Tau gegenstandslos; damıt sıch dıe
1e ereignen kann, muß dıe Tau den Weg ıhrer besonderen Z/ugehörigkeıt ZU
Leıb Chrıistı gehen Wer In der Je steht, wırd das nıcht In Streıt stellen, Was (jott
anderen 1edern der Kırche anvertraut hat Was als abe (jottes Uulls zukommt, ann
nıcht WIEe eın irdısches Gut ZU Gegenstand VON Neı1d, Geltungsdrang und Streıit
gemacht werden. uch dıe Ordnung der Diıienste In der Kırche annn 1L1UT 1m Prinziıp
1e richtig verstanden werden. Wenn en Nıcht-Priester begehrt, dıe Kranken-
salbung spenden, VOIN Sünden loszusprechen oder Sal das eucharıstische pfer
zelebrıeren, hat den ıllen Christı gänzlıc mıßverstanden: zerbricht In och-
mut das, W dS In 1e und Ehrfurcht ach der UOrdnung der Kırche annehmen
sollte

Es g1bt heute viele Vorurteıle und Vorentscheidungen, dıe ZUT Krise der ge1stlı-
chen Berufe und ZUT Priesternot führen Es wırd heute In den Herzen und edanken
der Menschen vieles vorentschıeden, ehe sıch dıe rage stellt. ob (Gjott N ruft Das
Prinzıp 1e oder das Prinzıp ec stellt sıch als dıe rage für Jeden Menschen:
WeT In dieser Grundirage sıch dıe Je entscheıdet, wırd dıe rage der Be-
rufung Sal nıcht mehr spuren, enn erufung 1st 11UT AdUusSs 1e spürbar und tragbar.
Im VOTauUs geht CS also längst UNSCIC Bekehrung und Jjene 1ebe, dıe Gott über
es 16 ehe überhaupt dıe Berufungsfrage CMHWHIE WITrd.

In der Sıtuation VON heute sınd WITr gene1gt, zunächst nahelıegende alßsnah-
LE der Werbung, der Ausbıildung, der pastoralen Neuorganısatıon denken,
dıe Priesternot ırgendwıe bewältigen. In der eıt des I1 Vatıkanıschen Konzıls
gab s In uUuNseTcCcN Di6özesen ungleıc mehr Kandıdaten und Priesterweıihen. Was das
Konzıil Hre He und Neuordnung der Kırche als Stunde der na schenken
wollte, wurde VOIl vielen nıcht genutzt. ach dem Konzıl, nıcht des Konzıils,
gingen dıe Zahlen sehr chnell zurück. Besonders erschütternd auch dıe /ah-
len jener Priester, dıe iıhre Berufsentscheidung wıderriefen und nıcht mehr Priester
se1ın wollten All diese Fakten zeigen, daß dıe Fragen der Berufungen und des Amtes
Urc en nıcht punktuell und nıcht unmıttelbar lösen Sınd; ach vielen ber-
legungen in der Theologıe und 1Im Iun der Kırche dürfte als dıe rage en Fragen
verbleiben ollen WITr jene Kırche, dıe Chrıistus ewollt hat? ollen WIT In dieser
Kırche den Priester, der kraft seınerel »IN der Person Christı handelt« und des-
SCMH ırken eıne Weılse der Gegenwart Chrıistı In der Kırche ist?

In den Sakramenten der Kırche hat nıchts Wırkung und Geltung, WE CS sıch
nıcht 1m ıllen Christı begründet. Damıt dıe Sakramente na bringen, bedarf CS
des bestmöglıchen Eıngehens auf den ıllen Chrısti Hätte Chrıstus nıcht dıe Eu-
charıstıie gewollt und S1e nıcht für alle Zeıten eingesetzt, ware eıne eucharıistische
Feıier heute eın Schauspiel ohne nade, auch WECNnNn WIT menschlıcherseıts alur
größte Feierlichkeir aufwenden ollten
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DIie wahre Kırche Chrıist1 1st nıcht JenEe* dıe WITr uns gerade ausdenken oder ertrau-

INCN, dıe wahre Kırche Chrıstı 1st Jene, dıe VON Chrıstus gewollt und gelıiebt ist Der
Priester, den diıese Kırche braucht, 1st nıcht der Soz1lalarbeıiter oder Funktionär, nıcht
der Therapeut oder Guru, nıcht der Medienliebling oder acher. Die Priesternot ist
USATuUC der verwırrenden Auseinandersetzung über dıe Kırche DiIe VOoN Menschen
gemachten Gottesbilder, Kırchenbilder. Priesterbilder und Weltbilder nehmen heute
nıcht Maß der ahrhe1ı und Werk Chrısti Nıchts jedoch ann eiıne Lebens-
entscheidung der Berufenen mehr verwırren als das Fehlen der ahrheıt, als dıe
eNnlende Übereinstimmung miıt dem, Wads Chrıstus mıt seıner Kırche wollte

DiIie Vermutung, daß keıne Sehnsucht des Menschen UumMSONSLT Ist, hat auch WAas
Eınlösbares In sıch: der Hunger des Menschen ist dıe Botschaft davon, daß CS rot
<1bt; das Fragen des Menschen ist der Hınweils darauf, daß CS eıne Antwort g1bt; das
Beten des Menschen ebt VON der Gewıßheit, daß CS Gott <1bt, der uns erhört. Wıe
steht CS enn mıt der Sehnsucht der Gläubigen, dıe offenkundıg macht, daß CS den
Priester 1m Werk Jesu Chrıstı geben muß? DIie Sehnsucht der Menschen nach der
Vergebung der Sünden, nach der Eucharıstie und nach der anrhneı Chrıstı sollte
auch den Priester erwırken, den Gott beruft

Heute wırd VOoNnN vielen und oft über den Priestermangel debattiert und beraten. Ist
aber nıcht auch dıe eNnlende Sehnsucht der Gläubigen ach den Sakramenten dıe
Miıtursache der Dürre und Not? Zuwelıllen können WITr einen TC qauftf das relız1öse
en In Zahlen werfen. Wılıe steht 6S mıt der Sehnsucht elner arre, In der NUr 0%
der Gläubigen dıie S5onntagsmesse regelmäßlg mıtfeıiern, in der noch weni1ger als diıe-

0% dıe Jährliıche Beıchte halten? Was bringen dıe Wortspiele VON »versorgler«
Oder >>sorgender« Gemeıinde, WECNN großen Teılen der arre eigentlıch völlıg gleich-
gültıg ist, WIe CS dıe aCcC der Kırche Christı In iıhrem Lebensraum steht? Wiıe
glaubwürdig sınd Proteste un Interventionen VOIN solchen. für dıe CIn Priester
Ort eın bloß infrastrukturelles Prestige bedeutet? Wır gehen heute einem un der
Entscheidung entgegen, dem elne Mınderheit VON praktızıerenden Gläubigen
wlieder dıe betende Solıdarıtäi er Getauften braucht, auch der Fernstehenden. auch
der Enttäuschten, auch der Gleichgültigen. DiIe Priesternot hält uns den Spiegel dar-
über VOTL, daß UÜNSGCITIG Sehnsucht nach (ijott und rlösung nıcht dıe Dringlichkeit hat,
mıt der WITr 1m salm 47 beten »Meıne SSS dürstet ach Gott, nach dem lebendigen
Gott Wann darf ich kommen und (jottes Antlıtz schauen ?«

1e] oft wırd der Priester daran CN, WI1Ie belıebht und akzeptiert Ist, wel-
ches Image sıch erwirbt, W1e sehr sıch dem Zeıtgeist anpaßt. Das 'olk Gottes
sollte tıefe Uurc VOT Priestern aDen, dıe Christı wıllen den Wıderspruch ZUT
Welt Was sollen Junge Männer VO Priesterberuf denken, WCNN S1e eststel-
len. daß innerhalb der Kırche manchmal der apst, manchmal der Bıschof, manch-
mal eIn Priester VON selbstgerechten Chrısten verlacht. verhöhnt, verleumdet und
verurteiılt werden? Es bringt keinen egen, schon dıe Schüler aps un Bı-
SC aufzuwlegeln; bleıibt der Ge1lst (Gjottes be]1 jenen, dıe unablässıg 10 üben,

bleibt dıe vielbeschworene Je ZUT Kırche be1l denen, dıe den Miıßerfoleg der
Unliebsamen mehr wünschen als den geme1insamen O1g ın der Kırche?
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Wır en em nıcht verzweıfeln; UNSCIC Bekehrung 1st möglıch, auch
dıe Umkehr der Unennsichtigen sollen WIT beten Inmıiıtten eıner Kırche des Haders
muß sıch für dıe Berufenen und für das olk (Gottes das Vertrauen auf das Geheimmnıs
Chrıstı durchsetzen; VOIN Chrıstus eı CS 1im Johannesprolog: »ET kam In seın Eı-
gentum, aber dıe Seinen nahmen ıhn nıcht qufi«. In Chrıstus selbst ruht das Gehe1m-
NIS VOIN Verweigerung und uIlnahme, VON Zustimmung und Ablehnung, VON na
und Verwerfung. In eiıner Zeıt, In der das Leıichte und chnelle eıne geEWISSE Plausı1-
bılıtät hat, mMusSsen sıch dıe Berufenen und das olk (jottes daran erbauen., dalß auch
In uUuNnseceTITeTI eıt das Kreuz Chrıstı der Bezugspunkt der Geschichte Ist, dem dıe Plä-

(jottes offenkundıg werden.
Teile denken heute darüber nach, W äas dıe Kandıdaten für das Priesteramt lernen

und WI1ISsen sollen Tle Ausbıildung und Vorbereıitung wırd dıe Berufenen ZAU Wohl
der Kırche sammeln, WE dıe Berufenen mıt ıhrem SaNzZCH Selbst mıt ıhrer Te1-
heıt, mıt ıhrer Vernunft und mıt ıhrer Opferbereıtschaft In das Geheimnıs eiıntreten.
Dann werden S1e begreıfen, daß der Knecht nıcht orößer als se1ın Herr Ist; WECNN CHhrI1-
STUS verfolgt wurde, werden auch seıne Jünger verTolgt werden;: WE dıe Menschen

Wort der Priester festhalten, dann ist CS Jesu Wort, dem S1e festhalten (vgl. Joh
Es geht das Geheimnis Chriıstı, In dem alleın dıe Berufung gedeıhen muß,

enn euch NÖrt, der OÖrt mıch« (Lk r
Miıt grober Anstrengung hat sıch dıe Weltkıirche den Fragen des Priesters und SEe1-

NeT erufung gew1ıdmet. Dıie Weltbischofssynode hat 1990 diese Lebensirage
der Kırche aufgegriılfen. Der Heılıge Vater verfaßte dazu das Nachsynodale Aposto-
lısche Schreiben » Pastores dabo vobıs«. Vieles ıchtige wurde darın och eınmal
dargestellt und ZU verbindlıchen Weg der Kırche für dıe TZukunft rklärt Vor em
dıe Jungen Männer, dıe den Ruf (jottes spuren, können SeW1 se1n. daß der 1ebevol-
le @ Jesu auf S1e gerichtet ist und dıe Kırche NUunNn iıhre Antwort EerW.


